
Gunter Biıemer Es ist MI1r unvergeßlıch, WI1e der klobige alte Mann miıtten

Vereinsamung 1ın uUuNnseTenMmM esprac VO  - eiınem Tranenanfall unterbro-
chen wurde un! Aaus innerster 1eie sagte „Ich bın al-
leın, 1C bın allein!‘‘ Eın herber alemannıiıscher Bauer,
dem dasennıchts geschenkt hatte un: der vielleicht
deshalb allgemeın als harter Charakter bekannt Wal,

seıt dem 'Tod se1lınNner Tau alleın ın seinem Haus, und
die Eiınsamkeit hatte ihn murbe gemacht
Seine Erschütterung Machte mich betroffen und erinner-
te mich eine ebensphase, als ich einıge TEe 1n einem
Wohnblockzentrum hauste, abgerilegelt UrcC eine ber-
dosıs Arbeıt Im nachhinein kam mM1r dasenW1e eın
Gang UrcCc dunkle olken VOTI. Ich WarTr oft W1e aufgeso-
gen VO der Schwere, die mich bDbefiel un gefangen 1e.
uchtig danach, herausgerissen werden; aber eS kam
n]ıemand. Ich WarTr WI1IEe eın Jlas W asser ohne las SO De-
chrieb ich einem Freund Eınes Abends, Wäal
schon Sspat, glaubte 1C den Tursummer gehort en
und ging das Haustelefon, sehen, ob ich och
Besuch bekame Ich Tagte ‚„„Hallo Stimmen Junger
Leute, die sich offensıichtlic VOT der Hausture aufhielten,
drangen herauf, und eine Stimme Tagte spottisch: ‚„„Ha-
ben Sie Schwilerigkeiten?‘‘ Ich legte auf und ging WwWas
verstort meınem Schreibtiscec zuruck ‚In der Tat‘‘,
dachte ich, „lIch stecke 1n großen Schwierigkeiten. Ich
omMmMmMe mıiıt meiınem Alleinsein N1ıC. zurecht.‘‘ Ich mußte
meınen Lebensstil andern: enn ich Warlr nıcht 1U alleın,
sondern vollıg vereinsamt. Eııne Art Schwermut machte
MIr die Zugange ZU. Geheimniıs meınes Lebens, WI1Ie ich
Gott nannte, ebenso schwier1ig W1e den ollegen
un Miıtmenschen, mıt denen ich eTruilic oder freund-
schaftlıch zusammenkam oder nıcht mehr en-
kam

Vereinsamung Wer alleın lst, muß sich nıcht einsam fühlen Und Wel
eın Prozeß einsam 1St, MU. das nıcht schmerzlich empfinden. Im Ge-

genteıl! Die negatıve, sSschmerzliche Erfahrung der Eın-
samkeıt ist eine zusatzlıche Qualıität, die be1l den etro{ffe-
Ne  ; arın grundet, da ß S1e ihre Sıtuation als angel, Un-
gluc. Ausweglosigkeit erfahren S1e en Schwiler1ig-
keıten, siıch ın dieser Lebenssıtuatıion zurechtzufinden,
e1ICc das eine Sıtuation lst, 1n der andere ganz uck-
ich SINd. Solche Schwilerigkeiten konnen 2anz plotzliıch
auftauchen
ach einem der Totengottesdienste {ur den miıtten 1
Herbst se1ines Lebens Heimgerufenen spreche ich och
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einmal mıiıt selıner TAau auf dem Kirchplatz. Der Schock
des Alleinseins mache ihr immMer mehr schaf{ffen, jJe gTO-
Ber der zeıitliche Abstand VO odestag werde. S1ie wIrd
eıt brauchen, sıch eıt lassen mussen, NLıW: iıch, sıich
die Unersetzbarkeit ihres Partners fur ihr eneutlic
werden Jassen, den Schmerz un! die 'Trauer zulassen und
daran arbeıten. Die Bewaltigung e1INeSs lementaren
chicksalsschlages kostet seeliısche Energıl1e eiz kom-
111e  - Sohn, Schwiliegertochter und hınzu 1lle woh-
Ne  . 1mM gemeınsamen Geschaftshaus Die Voraussetzun-
pecn ZUTr: Bewaltigung der schweren Kriıse sınd gunstig
TOLZ der plotzliıch angebrochenen Eiiınsamkeıt mu ß e

nıcht ZUT Vereinsamung kommen Der Verlauf ist och
en

Ursachen SO seltsam klıngt uch zıyeıen konnen Menschen
der Vereinsamung vereinsamen. Das Ehepaar jenseılts der Lebensmitte, des-

SC el Sohne innerhal VO  _ wenıgen onaten gehe!l-
und das Haus verlassen aben, hat sıch VO  } Ver-

wandten un:! Freunden zuruückgezogen. on fruher
hatten S1e aum Kontakte mıiıt den aCc  arn, och wenıl-
ger mıt der Gemeinde. Sie geraten immer starker ın eiıne
Eıgenwelt mıiıt ihrem und un! der Vogeltranke eım
Sitzplatz auf der Terrasse. Kontaktbesuche VO der (Ge-
meılınde her zeigen, daß die Kontaktverweigerung pT1-
vatsprachliıcher Verzerrung führte, spezifische Sym-
ptome der Vereinsamung.
Vereinsamung braucht nıcht bıorhythmisch oder schick-
alhaft begrundet se1ın, sondern ann auch UrCc die
aktıve Gestaltung des eigenen Berufslebens zustande-
kommen. Überlastung ın der Arbeit annn der eS-
ken Sıtuation fuhren, daß un! gerade nfolge elınes
berufsbedingten Übermaßes Kontakten sıch personli-
che Einsamkeıit breitmacht. Dalß Seelsorger eTUISDe-
dıingt vereinsamen, ist keine Seltenheıt uch be1l ihnen
zeigen sıch dıe Symptome der Ersatzhandlungen
WI1Ee be1 anderen Leuten, Wenn S1e die psychophrysische
Balance Urc extensives Fernsehen oder übermaäaßigen
enNnu. VO  - Nıkotin, Koffein, Alkohol USW herzustellen
suchen Oder uhelos mıiıt dem en UrCcC die Gegend
fahren
Eıne der verbreitetsten Ursachen der Vereinsamung
hangt zweiıflfellos mıiıt dem psychosozlalen Prozelß des A-
terwerdens Z.U: Der SCNHIEe! VO der Arbeits-
welt bricht nıcht NUur eine Zahl gewohnter ontakte ab,
sondern nımmt auch die Erfahrung und das Gefuhl des
Gebrauchtwerdens Aus dem Umgang miıt Jungeren
ann leicht der INATUC des Veraltens entstehen;: INa

omMmMmMm sıch VOT W1e eine Aaus dem Kurs gekommene Mun-
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INa  - oMmMmMm aus dem ythmus out of step wıth the
tiıme. 1C NU. daß gleichaltrıge Freundiınnen un!
Freunde sterben, macht den alter werdenden Menschen
einsam, sondern auch se1ine Erinnerungen. W er Gre-
gorlanık 1e ist heutzutage doch SsSeE1INeT eıt weıt hınter-
her oder ist inr Voraus? jJedenfalls ziemlıich alleın
mıiıt seinem eschmack
Zu den Ursachen der Vereinsamung gehoren auch die Kir-
rungenschaften eiıner ochtechnisierten Industriegesell-
schaft, die dem Individuum einen 1imMMer großeren Le-
bensraum chafft un:! damıt immer weıter VO. Kon-
takt mıiıt der Gemeinschaft distanzlert; angefangen VO

Kınderzımmer Der den Autofahrer auf dem Weg ZUT: Ar-
beıtsstelle bıs hın ZU Single-Appartement, ın dem INa  -

einsam lebt und gegebenenfalls einsam stirbt.
Überblickt INa.  - die enannten Symptome un! Phanome-
N! laßt sıiıch eine gemeinsame urzel feststellen Ver-
einsamung ist eın Zustand, ın den INa  - gerat, WenNnn INa  -

die richtige Einstellung den vilelfaltigen Formen des
Alleinseıins 1mM Menschenleben nıcht findet Es ist eın Zu-
stand, ın den INa nıicht VO  - heute auf MOTgSCNH kommt,
auch WeNn die Ursachen plotzlıch auftreten konnen, S0O[M1-

ern der das rgebnıs eiıner Entwicklung mıt psychıi-
schen, physischen, geıistigen un! geistlichen Implikatio-
Ne  - darstellt.

Einsam werden Kann INa  - Vereinsamung vermeıden? Ja Kann INa  - Ad-
eine Aufgabe leinsein vermeıden? Neın. Und deshalb SiInd die efah-

1E  - der Vereinsamung allgemeın menschlich Sie betref-
fen eine der zentralen Qualitäten des Menschen als Ens
personale el soclale als personales und sozlales esen
„On INOUITAa seul‘®‘, schreibt Blaıse Pascal ‚,Wır S1ınd
Witzbolde, da WIT uns ın der Gesellscha: VO unseTITeSs-

gleichen nlederlassen, die ohnmachtig Sind W1e WIT;
S1e werden uns nıcht helfen onnen Sterben WwIrd INa  5

alleın Iso gilt eESs handeln, als ware INa.  - alleın‘‘
ra 211, Brunschvı1ıca) ewman charit die Eiıın-
siıcht Pascals auf seine Person eın werde ıch ster-
ben  L Als der Glaubwurdigkeıt der anglıkanıschen
Kiıirche Zweifel hatte, konnte nıcht mehr m1sSsS1oNaAaTrTIısSsch
wiıirken, sondern wurde auf siıch selbst zuruückgeworfen
un mußte erst miıt sıiıch selbst Ins Reıine kommen 1eser
Zustand der radıkalen Vereinzelung aSSOzlerte fuüur iıhn
diıe Analogıe des Sterbens. In der 'TLat Das Sterben ist die
Zuspiıtzung der eigenen Existenz ın der Übergabe Gott,
darın ist eın ensch UrCc einen anderen vertretbar.
Zur ars morlendı (Kunst des Sterbens) gehort S  9 sıch eiInN-
zuuben, eın einzelner VOT Gott werden. ber maıch,
ber meın en, habe 1C Rechenschaft abzulegen
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urliıch ın seinem ezug den Miıtmenschen. ‚Jeder VOon
uns wIrd Rechenschaft VOI Grott ber sıiıch ablegen  6 Rom
14, 12)
Die speziıfische, personale Ausstattung ZUILI verantwortli-
chen Gestaltung des eigenen Lebensel Gewissen. Wer
konnte arl Rahners einpragende Fragen ber die KEr-
fahrbarkeit der Na vergessen!?: ‚Haben WIT unNns schon
einmal WwWwas entschieden, rein Aaus dem innersten
Spruch unNnseIies Gewılissens heraus, dort, INa  - nlıe-
mand mehr n]ılemand mehr larmachen kann,
INa  ) ganz einsam ist un weıiß, da 3 INa  } eiıne Entsche!i-
dung fa die n]ıemand einem abnımmt, die INa.  ; fur 1M -
INeTr un ew1lg verantwortien hat? enWIT schon eiIn-
mal versucht, ott lıieben, dort, keine eiıINer
gefuhlvollen Begelisterung eınen mehr tragt en
WIT einmal eine Pflicht etian, INa  _ S1Ee scheinbar NUur
tun annn mıit dem verbrennenden Gefuühl, sıch WIT  1C
selbst verleugnen un! auszustreichen, INa  - S1e
scheinbar NUur tun kann, indem INa  ; eine entsetzliche
Dummheit LUL, dıe einem n]ıemand dankt?*‘‘ (Schriften ZUT

eologı1e, IL, 1061)
Um eın einzelner werden VOL Gott, ‚„„das Selbst Gott
egenuber  66 Kilerkegaard), und auch VOI und fuür Se1INeEe
Miıtmenschen un! Partner bedarf des Mutes ZADE
Alleinsein.

„„Nıe ist INa.  ; wenıl- C1ceros Aussage „Numquam M1INUS solus QUaml solus‘‘
ger alleın, als Wenn (De offic1s 1II, 7 A hat eine reiche Wirkungsgeschichte,
INa  — alleın ist.‘‘ die gerade auch die Iranszendenzhaltigkeıt des Alleın-

SE@e1NSs beinhaltet Einen anderen rsprung, der jene Wiır-
kungsgeschichte mıit hervorgebracht hat, hat das haufig
berichtete Gebetsverhalten Jesu; „Nachdem S1e
alle weggeschickt hatte, stieg auf eıiınen Berg, 1ın der
Eiınsamkeıit beten Spat en War immer och
alleın auf dem Berg‘‘ (Mt 14, 23) In diesem Sınne unter-
au: esus die (‚efahr der relıg10sen Schaustellung, dıie el
auch 1ın der Bergpredigt eingemahnt hat mıit der OTde-
rung ‚„„‚Geh ın Deine ammer, WeNnn Du betes (Mt Ö, 6)
In der Geschichte der Beter spielt das Aushalten des -
leinseins eiInNne große In der ]Judısch-christlichen
TOommMmigkeitsgeschichte ist sS1e mıiıt dem Stichwort W uste
elegt Alleinsein tragt also dıie mMbıiıvalenz ın sıch, AuUs-
gangspunkt ZULI Vereinsamung werden konnen oder
Ausgangspunkt jener kostbaren Erfahrung werden,
die ın die TITranszendenz verweist und Gottes Geheim-
nNn1ıS annahert. Kommen nıcht die meılisten großen Sehn-
suchtsrufe un! Antworten der Hıngabe der Psalmıiısten
aus der Sıtuation des Alleinseins AD Herr, ich
meıne eele entgegen, meın Gott, auf ıch Ve  aue ich“
(Ps 29,
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Balance ZU. Ver- Vereinsamung ist eın Defekt nıcht 1LUFr der Sozlalfahigkeit
Gemeinschaftung eines Menschen, sondern auch der kultivierten Umgangs-

welse mıiıt sich selbst und uUuNnseIiIel Welt Du mußt VOT qal-
lem ıch selbst akzeptieren un:! leiıten konnen, WenNnn Du
andere leiten willst, enn mıit Dir selbst 1ist Du 24 tun-
den Tage Nn, sagte uth Cohn wahrend einer
TZI-Trainingswoche fur Hochschullehrer/innen. arum
geht e5S5: 1C sıch ın der asse verlieren, eın Massen-
mensch werden, nNılft die Eiınsamkeit vermeıden
oder ihr entgehen KEs geht vielmehr darum, aQus der
Begegnung mıit den Menschen un! den Dıngen sıch
kommen un!: be1l siıch sSeın. Wer sıch gekommen 1st,
ja ın meditatiıver Oorm siıch sammeln un versenken
vermag, schafft die Voraussetzung ZULX Kommuniıkatıon
Sıch engagleren, siıch erzugeben, sich a-
ben, Sind Lebensvollzüge, die das Beisichsein des Men-
schen VOorausseizen Eınsam sSeın un gemeınsam se1in
Sınd Lebenszustände, die ın ziırTkularer else einander be-
dingen; INa  - muß e]1! imMMer wıeder durchleben,
seeliısch gesund bleiben
Um abschließend paradox formuheren: Wer nicht
vereinsamen wIll, MUu. ın seinem en bewußt immMmer
wıeder das Einsamseıin aufsuchen un lernen. Wer Aaus

olcher ammlung kommt, annn mehr seın fur seline Miıt-
menschen: fur seinen Lebenspartner oder sSeine Lebens-
partnerın, fur se1lne emeındemitglieder ın der Pfarreı,
{ur die Notleidenden un! Armen, fur die bzw S1e sıch
einsetzt, fur die Vereinsamten, die der ZUI Selbst-

edurien
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